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Heimgeleuchtet

Die Suche nach

der Landliebe

N
icht „Bauer sucht
Frau“, sondern das
Verbandsorgan „Hes-

senbauer“ ist für einsame
Landwirtsherzen nach wie
vor das Medium der Wahl für
die seriöse Eheanbahnung.
Zwischen Schweinepreisen,
gebrauchten Rundballen-
pressen und Düngetipps für
Winterraps buhlen in den
Kleinanzeigen Damen jeden
Alters um des Bauern Gunst.
Die bildschöne Brigitte (59)
mit schlanker Figur und vol-
lem Busen etwa lebt in ihrer
Wohnung „ganz alleine“.
Das soll sich ändern: „Wenn
Sie nett, treu und sympa-
thisch sind, dann rufen Sie
bitte gleich an.“ Wer fühlt
sich da nicht angesprochen?
Die hübsche Montiererin
Tanja (39) oder Pia (27), das
echte Landmädel mit viel
Energie – beide versprechen
robuste Partner für das harte
Landleben zu sein. Wer aller-
dings bei der Saatgutschne-
cke das Glück sucht, ist wo-
möglich schon in der nächs-
ten Rubrik gelandet ...

WIR GRATULIEREN

Zum Geburtstag am 9. April
Asel:
Friedgard Gregel, 75 Jahre
Braunau: Elly Rüppel, 85 Jahre
Goddelsheim:
Waltraud Heimann, 80 Jahre
Neerdar: Luise Wilke, 85 Jahre
Reinhardshausen:
Hannelore Daude, 85 Jahre
Rhadern:
Willi Maurer, 80 Jahre;
Margot Iske, 81 Jahre
Willingen:
Friedrich Engelbracht,
80 Jahre;
Margarete Pollack, 75 Jahre

Zur goldenen Hochzeit
am 9. April
Massenhausen: Eheleute
Gerda und Günter Thomas

Zum Geburtstag am 10. April
Ehringen:
Helmut Fornefelt, 80 Jahre
Hüddingen:
Martha Linke, 85 Jahre
Volkmarsen:
Brigitta Tegethoff, 80 Jahre;
Josef Berens, 92 Jahre
Warburg: Karl Lux, 75 Jahre

Städte und Gemeinden teilen
uns die Ehrentage nur noch
eingeschränkt mit (Geburtsta-
ge zum 70., 75., 80. Lebensjahr
usw. und Ehejubiläen ab gol-
dener Hochzeit). Falls Ehrenta-
ge darüber hinaus veröffent-
licht werden sollen, können
Angehörige oder Jubilare das
Redaktionssekretariat infor-
mieren (Tel. 05631/560150).

KORBACH. Die Selbsthilfe-
gruppe „Darmgeschichten“
trifft sich am Dienstag, 12.
April, 18.30 Uhr, im Stadt-
krankenhaus, Konferenz-
raum, dritter Stock. Ein Gast-
referat ist vorgesehen. Außer-
dem wird Tim Valas, der neue
Ansprechpartner der Selbst-
hilfegruppe, vorgestellt. Aus-
kunft gibt Christiane Frank:
Tel. 0151/14395526. (r)

Darmpatienten
treffen sich

ren, „können wir den Touris-
mus hier an den Nagel hän-
gen“.

Die Bürgermeister der drei
benachbarten Gemeinden
wollen an einem Strang zie-
hen und in Gesprächen das
weitere Vorgehen abstimmen.
„Uns geht es um eine Entwick-
lung mit Außenmaß“, betont
Friedrich, „deshalb werden
wir auf unseren Argumenten
bestehen, die wir umfang-
reich und detailliert gegen-
über dem Regierungspräsidi-
um vorgetragen haben“.

in Hessen, obwohl das Ge-
meindegebiet nur knapp 0,6
Prozent des Landesgebiets aus-
macht. Becker befürchtet,
dass ohne den Schutzschirm
des Radars weitere Flächen
zur Windkraftnutzung ausge-
wiesen werden könnten.

Schaden für Tourismus

Becker rechnet dann damit,
dass 90 bis 100 zusätzliche Ro-
toren im Diemelseer Raum er-
richtet werden – auf Masten,
die mehr als 200 Meter hoch
aufragen. Sollte dies passie-

montiert werden wie etwa ein
Solarpark, wenn dieser nicht
mehr rentabel sei.

Ebenfalls „absolut nicht er-
freut“ ist Bürgermeister Vol-
ker Becker aus Diemelsee.
„Wir haben unser Soll mehr
als erfüllt“, bekräftigt er und
verweist auf 73 Windkraftan-
lagen in der Großgemeinde,
die zusammen das Neunfache
des Eigenbedarfs der 13 Orts-
teile erzeugen. So stehen ge-
genwärtig im Gebiet der Ge-
meinde mehr als neun Pro-
zent aller Windkraftanlagen

V O N T H O M A S K O B B E

KORBACH/DIEMELSEE. Die
Positionen könnten nicht ge-
gensätzlicher sein: Ein Wind-
kraft-Investor sieht im Wetter-
radar des Deutschen Wetter-
dienstes ein Hindernis für den
Bau neuer Anlagen zwischen
Korbach und Goddelsheim,
Willingen und Adorf. Die drei
bereits mit vielen Windrädern
ausgestatteten Kommunen be-
trachten die Fünf-Kilometer-
Sperrzone, die mit dem Mess-
Standort bei Flechtdorf ver-
bunden ist, als Schutzschirm
gegen eine Verspargelung der
touristisch wertvollen Gebie-
te. Und was die einen verhin-
dern wollen, erscheint den an-
deren geradezu als Verhei-
ßung, nämlich den weiteren
Fortschritt der Energiewende.

Menschen und Natur schützen

Das Lockangebot des Inves-
tors, am neuen Standort im
Kellerwald gleich noch ein me-
teorologisches Infozentrum
mit Besucherplattform auf ei-
nem Aussichtsturm mit zu fi-
nanzieren, begeistert naturge-
mäß den Rathauschef in Jes-
berg. Den Korbacher Bürger-
meister Klaus Friedrich ärgert
es gewaltig. Nicht genug, dass
im bisherigen Ablauf des Ver-
fahrens zur Ausweisung von
Suchräumen und Windvor-
ranggebieten „die kommunale
Planungshoheit in weiten Tei-
len mit Füßen getreten werde“.
Nun veränderten privatwirt-
schaftliche Interessen in ekla-
tanter Weise die Situation.

Dahinter stecken generelle
Bedenken gegen einen Teil-
plan Energie, bei dem bewähr-
te planerische Grundsätze au-
ßer Kraft gesetzt worden sei-
en, moniert der Bürgermeis-
ter. Jedenfalls verfehle sie aus
seiner Sicht das Ziel, „die be-
rechtigten Interessen der
Menschen vor Ort zu schützen
und den Belangen des Natur-
schutzes gerecht zu werden.“

Anlagen stehen Jahrzehnte

Friedrich gibt dafür ein Bei-
spiel: „Allein für die für uns
und die Nachbargemeinden
geplanten 150 bis 200 Wind-
kraftanlagen werden bei ei-
nem Bedarf von mindestens
5000 Quadratmetern pro
Standort insgesamt eine Milli-
on Quadratmeter Wald geop-
fert.“ Und diese Areale seien
dauerhaft mit Fundamenten
und großflächigen Zufahrten
verbaut. Denn eine Windkraft-
anlage stehe Jahrzehnte und
könne nicht so einfach de-

Ohne Radar mehr Windräder
Verlegung der Wettermessstation in den Kellerwald heizt Debatte um „Verspargelung“ der Landschaft an

Das Wetterradar des Deutschen Wetterdienstes soll von Flecht-
dorf nach Jesberg umziehen. Archivfoto: Lutz Benseler

barer Nähe zu einer Besucher-
plattform noch nicht ausrei-
chend bekannt, merkt Saure
an: „Bürgermeister Günter
Schlemmer (Jesberg) und der
Landkreis Schwalm-Eder bli-
cken hier nur egoistisch auf
ihre eigenen Vorteile, ohne
auf die Gesundheit der Men-
schen zu achten.“

Lärm und Blinklicht

Für den Bau der Station am
neuen Standort soll es in Jes-
berg keine Rodungen geben.
Stattdessen drohe die Gefahr,
dass „in großem Umfang im
Naturpark Diemelsee, für den
Bau von Dutzenden 200 Meter
hohen Windkraftanlagen
(WKA), Wald zerstört und Bio-
tope zerschnitten werden“, so
der BI-Sprecher. Eine erhöhte
„Lärm- und Blinklichtbelas-
tung der dort wohnenden
Menschen“ werde billigend in
Kauf genommen.

Aus Sicht der Bürgerinitiati-
ve ist klar: „Die Wirtschaft be-

F
ür den Jesberger Bürger-
meister Günter Schlem-
mer wäre das Verlegen

der Wetterradarstation von
Flechtdorf auf den Hohen Kel-
ler eine „sehr, sehr gute Lö-
sung für Jesberg und die ganze
Region“.

Gute Lösung?

„Und wo bleibt die sehr
gute Lösung für die Region um
den Naturpark Diemelsee?“,
fragt Harald Saure aus Helm-
scheid. Er ist Sprecher der Bür-
gerinitiative (BI) „für den Er-
halt unseres Naherholungsge-
bietes Korbach sowie des Na-
turparks Diemelsee“. Zu Las-
ten dieser beiden Gebiete
baue nun die Gemeinde Jes-
berg ihre touristischen Attrak-
tionen aus. Die BI hat mit 1600
Unterschriften deutlich Be-
denken gegen den Teil-Regio-
nalplan Energie geäußert.

Dabei seien die Auswirkun-
gen der Strahlenbelastung ei-
ner Radaranlage in unmittel-

„Biotope werden zerschnitten“
stimmt, wo Windkraftanlagen
errichtet werden dürfen. Wo
bleiben die Belange und Be-
denken der Bürger, der Ge-
meinden und der Natur?“ Lan-
des-, Kreispolitik und Wirt-
schaft seien sich in dieser Fra-
ge mal wieder einig. Was dies
für negative Auswirkungen
auf die Gemeinden im Natur-
park Diemelsee und die Regi-
on hat, interessiere offensicht-
lich keinen.

Klimaschutz?

Vielmehr werde „der für
den Naturpark und seine Ge-
meinden so wichtige Touris-
mus ebenfalls auf dem Altar
des – angeblichen – Klima-
schutzes geopfert“. Und man
müsse auch nicht fragen,
heißt es in der Stellungnahme
weiter, „wer die Verlegung des
Wetterradars bezahlen soll –
alle Stromkunden, auch Ge-
ringverdiener und Rentner
mit kleinem Einkommen, mit
ihrer Stromrechnung“. (tk)

H I N T E R G R U N D

Den Bau eines Turms mit Besu-
cherplattform am Jesberger
Wüstegarten im Schwalm-
Eder-Kreis hat die Kreisverwal-
tung in Homberg (Efze) geneh-
migt (wir berichteten). Großes
Interesse an einer Verlegung
des Radars hat die Wiesbade-
ner Abo-Wind. Das Unterneh-
men will die Kosten für einen
Umzug in den Kellerwald über-
nehmen, etwa 1,5 Millionen
Euro. Damit verbessert der
Windpark-Investor die Voraus-
setzungen für den Bau weite-
rer Anlagen bei Flechtdorf er-
heblich. „In konstruktiver Ko-
operation mit dem Deutschen
Wetterdienst soll es erstmals
gelingen, die Sammlung von
Wetterdaten mit einer touristi-
schen Attraktion zu verbin-
den“, so das Unternehmen.

Die Radarstation stellt bis-
her das größte Hindernis dar.
Denn Windenergieanlagen
können in einem Umkreis von
fünf Kilometern nicht errichtet
werden, weil sie das Wetterra-
dar blockieren. In einem Radi-
us zwischen fünf bis 15 Kilome-
tern können die Anlagen, je
nach Standort, noch für Mess-
fehler und Störungen sorgen.
Direkt am bisherigen Radar-
standort liegt die 287 Hektar
große Fläche am „Hohen Rade“
zwischen Rhena und Flecht-
dorf. (tk)

Wetterradar steht
Windrädern im Weg

W
as passiert mit den
35 000 Einwendun-
gen und Stellung-

nahmen, die nach der zweiten
Offenlegung des Regional-
plans beim Regierungspräsidi-
um (RP) Kassel eingegangen
sind? Werden die darin geäu-
ßerten Bedenken von Bürgern
und Ortsbeiräten, Städten, Ge-
meinden und Verbänden be-
rücksichtigt? Oder wird ihnen
gegenüber eine Ablehnung be-
gründet? Nach Angaben von
Bürgermeister Friedrich sei
auch noch nicht klar, wie die
Eingriffe in die Natur ausgegli-
chen werden sollen. Laut RP-
Sprecher Michael Conrad will
die Regionalversammlung
noch vor der Sommerpause
den Teilregionalplan Energie
verabschieden. (tk)

Entscheidung
vor der
Sommerpause
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